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die Stadt 


Deutſcher Reichstag. 


48. Sitzung vom 13. Februar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt 

Abg. Bebel (Soz.), daß die Thatſache, die er beim Etat des 
Reichsamts des Innern erwähnt habe, daß auch Staatsbeamte In: 
haber öffentlicher Häuſer feten, ſich nicht, wie er irrthümlich ange⸗ 
geben habe, auf Hamburg, ſondern auf eine benachbarte Hafenſtadt 
bezogen habe. 

Die Berathung des Etats der Poſt⸗ und Tele⸗ 
araphen⸗ Verwaltung wird fortgeſetzt beim Titel „Poſt⸗ 
aſſiſtenten“. 

Abg. Gröber (Ctr.) bringt ebenfalls das Verhältniß der Poſt⸗ 
perwaltung zum Poſtaſſiſtenten⸗ Verbande zur Sprache. 
Das Verhalten der Poſtverwaltung gehe doch zu weit. Ein Direktor 
geht ſogar ſo weit, die Beamten vor dem Einkritt in den Verband 
zu warnen wegen der Gefahr, die damit verbunden iſt. Als einige 
Aſſiſtenten wegen ihrer Angehörigkeit zum Poſtaſſiſtenten Verbande 
aus dem Bahndienſt zurückgezogen wurden, theilte der Direktor in 
einem Cirkular ſeinen Beamten mit, daß er Willens ſei, diejenigen 
Aſſiſtenten, die dem Verbande nicht angehörten oder aus ihm aus⸗ 
getreten ſeien, dem Oberpoſtdtrektor de behufs Wieder⸗ 
anſtellung im Bahndienſt. Das iſt doch nur ein inquiſttortſches 
Mittel, um die Mitglieder des Aſſiſtentenverbandes zu erfahren. 
Außerdem ſind uns eine Reihe von Fällen bekannt geworden, in 
denen Mitglieder des Aſſiſtentenverbandes „im dienſtlichen Intereſſe“ 
verſetzt worden ſind. Der Aſſiſtent Funk iſt entlaſſen worden, weil 
er ein Flugblatt veröffentlichte. Und doch ſtand darin nichts, wo⸗ 
durch er ſeine Beamtenpflicht vernachläſſigt hätte. Um den Grund 
zur Unzufriedenheit zu beſeitigen, müßten die perſönlichen Verhält⸗ 
niſſe der Aſſiſtenten gebeſſert und ihre Beförderungsausſichten 
ſollten erhöht werden. Ich beantrage daher folgende Reſolution: 
„den Reichskanzler zu erſuchen, in eine Prüfung der Frage eintreten 
zu wollen, inwieweit die dienſtliche Stellung der Poſtaſſiſtenten 
verbeſſert, insbeſondere eine Gleichſtellung mit den Militäranwär⸗ 
tern in der Zulaſſung zum Sekretärsexamen und eine Beſchleuni⸗ 
gung in der definitiven Anſtellung durchgeführt werden kann.“ Ein 

ſſſiſtent, der bis zur Prima eines Gymnaſtums gegangen fit, be⸗ 
Abt doch keine geringere allgemeine Bildung als der Militäran⸗ 
wärter. 
machen im Stande find, aber prinzipiell darf man dieſen Beamten 
nicht eine Grenze in ihrer Karriere ſetzen. Wenn man die 
Aſſiſtenten zufrieden ſtellt, wird auch die Agitation aufhören. 

Direktor im Reſchspoſtamt Fiſcher erklärt, auf Einzelheiten 
in der Frage des Poſtaſſiſtentenverbandes nicht eingehen zu wollen. 
Nur was den Fall Funk betrifft, ſo hat dieſer Mann ſelbſt ſeine 
Handlungsweiſe als „offenen Ungehorſam“ anerkannt, als er ein 
Jahr nach ſeiner Entlaſſung um Wiedereinſtellung in den Poſt⸗ 
dienft einkam. Die Reſolution geht von ganz falſchen Voraus⸗ 
ſetzungen aus. Die Leute, die das Aſſiſtenexamen gemacht haben, 
werden gegen ſechswöchentliche Kündigung angeſtellt, und zwar 
gegen ein tägliches Einkommen von 33,50 Ik. Das find junge 
Leute von 21 Jahren, und in dieſem Alter erhält fein Beamter 
in einer anderen Verwaltung ein ſolches Gehalt. Nach 5 Jahren 
können dieſe Beamten nur auf dreimonatliche Kündigung entlaſſen 
werden, und ſpäterhin werden ſie Oberpoſtaſſiſtenten, als welche 
fte feſtangeſtellt find. Die Lage dieſer Beamten iſt alſo keine jo 
ſchlimme, und es wird in der Beſetzung der Aemter nicht willkür⸗ 
lich verfahren. Die Entlaſſung der dlätariſch angeſtellten Poſt⸗ 
aſſiſtenten erfolgt lediglich nach den auch für feſtangeſtellte Beamte 
geltenden Grundſätzen. Für eine einzelne Beomtenorganiſation 
kann nicht eine beſondere Aenderung des Reglements vorgenom⸗ 
men werden. Die Reſolutlon bitte ich Sie abzulehnen. Gäbe 
man ihr nach, ſo würde ein Drängen der unteren Beamten in 
die höheren Stellen ſtattfinden, wie wir es ſchon früher er⸗ 
lebt haben. Die Agitation und Beunruhtgung würde noch vermehrt 


d 
Aſſiſtenten nicht hinter die Militäranwärler. 

Abg. v. Leipziger (konſ.) erklärt, daß ſeine Partei die Reſolu⸗ 
tion wohlwollend prüfen werde. N = 

Der Titel wird bewilligt. Die Abſtimmung über die Reſolu⸗ 
tion wird in dritter Leſung ſtattfinden Fe: 
0 11 Titel „Vorſteher von Poſtämtern III. Klaſſe“ befür⸗ 
worte 

Abg. Schwarze (Ctr.) eine Erhöhung des Mindeſtgehalts der 
Poſtverwalter mit dem Hinweis auf die Arbeitslaſt und Verant⸗ 
wortung dieſer Beamten. : 

Abg. Graf Oriola (nil.) ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. 
Zum mindeſten müßten die Poſtverwalter im Gehalt den Poſt⸗ 
aſſiſtenten gleichgeſtellt werden. e  e 

Direktor Fiſcher bemerkt, das Durchſchnittsgehalt dieſer Be⸗ 
amten habe ſich ſeit 1870 von 785 auf 1850 Mk. geſteigert. Die 
Poſtverwaltung ſtehe dieſen Beamten durchaus wohlwollend gegen⸗ 
über und laſſe ſich angelegen ſein, ſie zufrieden zu ſtellen. 

Abg. Graf Oriola (utl.) fragt an, wieviel Poſtverwalter 
weniger als das Meinimalgehalt von 1009 Mk. erhalten. 

Direktor Fiſcher erwidert, das Minimalgehalt erhielten die 
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Poſtverwalter nur dann nicht, wenn ſie nicht das ganze Jahr hin⸗ 
durch beſchäftigt würden. 

Der Titel wird bewilligt. 

Beim Titel „Telegraphengehilfinnen“ macht 

Abg. Bebel (Soz.) darauf aufmerkſam, daß dieſe Beamten 
einen ſehr ſchweren Dienſt haben. Wenn über Störungen auf den 
Telephonämtern geklagt werde, ſo liege das darin, daß die Damen 
eingeſtellt werden, ohne daß ſie mit den Apparaten genügend ver⸗ 
traut ſeien. Auffällig ſei, daß dieſe Damen bezüglich des Gehalts 
und Urlaubs anders behandelt werden als ihre männlichen Kollegen. 
Redner bittet um Angabe der Gründe, weshalb dieſe Damen keinen 
Urlaub erhielten. 

Direktor Fiſcher: Die Damen ſind mit großem Erfolg im 
Telephonbetrieb thätig, weil ſie ſich durch ihre höhere Stimmlage 
beſſer zu dieſem Dienit eignen. Außerdem find ſelbſt die unliebens⸗ 
würdigſten Leute leichter zufrieden zu ſtellen, wenn fte mit Damen 
zu thun haben. (Heiterkeit) Wir können nicht alle Urlaubsgeſuche 
bewilligen, weil ſolche auch von Damen eingereicht werden, die erſt 
ganz kurze Zeit im Dienſt ſind. 

Abg. Bebel (S. D.) fragt an, ob bezüglich der Urlaubsgeſuche 
nach dem gleichen Grundſatz auch bei den männlichen Beamten ver⸗ 
fahren werde. 

Der Titel wird bewilligt ü 

Beim Titel „Badetträger und Stadtpoſtboten“ bringt 

Abg. Schönlank (S.⸗D) den Nachtdienſt der Beamten zur 
Sprache, für welchen kein Pfennig vergütet werde. In jedem an⸗ 
ſtändigen Privatbetriebe werde Nachtarbeit durch einen Zuſchlag 
auf den Lohn und das Gehalt vergütet. Der Dienſtſtundenplan 
werde illuſoriſch dadurch, daß den Poſtvorſtehern die Befugniß 
gegeben ſei, jederzeit Beamte zu außerordentlichen Dienſtleiſtungen 
heranzuziehen. Es komme vor, daß auf dem einen Poſtamt bis 9, 
auf dem andern bis 12 Uhr gearbeitet werde, trotzdem für alle 
Poſtämter der gleiche Dienſtſtundenplan beſtehe. Bet einem Poſt⸗ 
amt haben die Unterbeamten bei der Oberpoſtdirektion darüber Be⸗ 
ſchwerde geführt. Mir ſind aus Anlaß meiner neulichen Rede 
viele Zuſchriften von Poſtbeamten zugegangen, die ich beim nächſten 
Etat vorbringen werde, und von denen ich heute nur verrathen 
kann, daß ſie nichts Schmeichelhaftes für den Direktor Fiſcher er⸗ 
halten. Wenn der Staatsſekretär ſich geſtern über den Materia⸗ 
lismus unſerer Tage ereifert hat, fo möge er dafür ſorgen, daß dieſer 
Matertalismus nicht in die Poſtverwaltunglhineinwachſe Mir ſchreibt 
ein Beamter, daß er und ſeine Kollegen ducch den Nachtdienſt in der 
Nacht zum Sonntag ſo abgeſpannt ſeien, daß ſie nicht des Sonn⸗ 
tags in die Kirche gehen könnten. „Wir ſind ſchon alle Heiden“, 
heißt es in der Zuſchrift. (Unruhe rechts.) Ja, wundern Sie ſich 
1 1 die Leute haben eben ein ſolches religlöſes Be⸗ 

ürfniß. f 

Abg. Singer (S.⸗D.) fragt an, warum die Unterbeamten bei 
den Poſtämtern erſter Klaſſe mehr Gehalt bekämen und einen ge⸗ 
ringeren Beitrag zur Kleiderkaſſe zahlen als die Unterbeamten bei 
den Poſtämtern dritter Klaſſe. 
Redner beklagt ſich über die Ungleichheit in der Behandlung der 
Civil⸗ und Militäranwärter; die letzteren würden bei der defini⸗ 
tiven Anſtellung bevorzugt und kämen 15 Jahre früher dazu als 
die Clpllanwärter. Es wäre auch intereſſant, feſtzuſtellen, wie viel 
feſt angeſtellte Unterbeamte es eigentlich atebt. 

Direktor Fiſcher erwidert, daß für Nachtdienſt eine Entſchädi⸗ 
gung in Form einer Aurechnung auf die Dienſtſtunden gewährt 
werde, außerdem hätten die Beamten nach jedem Nachtdienſt einen 
halben Tag frei. In keiner Poſtverwaltung Europas werde für 
die perſönlichen Ausgaben fo viel aufgewendet wie bei uns. Die 
Inſpektoren ſeien verpflichtet, dafür zu ſorgen, daß die Beamten 
durch den Nachtdienſt nicht allzuſehr angeſpannt würden. Mir iſt 
auch ein Schriftſtück zugegangen aus Anlaß der neulichen Rede des 
Abgeordneten Schönlank, und zwar aus Bremen. Darin heißt es 
unter anderem: „Die bei der dlesjährigen Leſung des Poſtetats 
von ſoztaldemokratiſchen Abgeordneten gegen die Poſtverwaltung 
und gegen unſeren hochberehrten Staatsſekretär erhobenen 
Schmähungen und Verdächtigungen haben uns tief empört. Auch 
legen wir Verwahrung dagegen ein, daß ſich die Sozialdemokraten 
als unſere Vertreter bezeichnen, wir haben mit den Sozialdemo⸗ 
kraten nichts gemein ſtolz find wir auf unſere Zugehörigkeit zur 
ſchönen deutſchen Reichspoſtverwaltung!“ (Heiterkeit links.) Die 
Behandlung der Beamten iſt durchaus keine ſchlechte, wenn ein 
Beamter erkrankt, ſo wird auf Koſten der Poſtkaſſe für Stellver⸗ 
tretung geſorgt. Um die Unterbeamten zu entlaſten, iſt die Zahl 
der Stellen erheblich vermehrt worden. Zu den diätariſchen 
Beamten gehören hauptſächlich die Poſthilfsboten, die dadurch, daß 
ſie einige Jobre in dieſer Thätigkeit beharren, ſich den Zutritt zur 
feſten Stellung erwerben. Eine ungleiche Behandlung der Civil⸗ 
anwärter und der Militäranwärter findet nicht ſtatt, in einigen 
Bezirken kommen ſogar Civilanwärter früher zur feſten Anſtellung 
als Mllttäranwärter. Wie viel Unterbeamte lebenslänglich ange: 
ſtellt find, weiß ich nicht, die meiſten find aber etatsmäßig ange⸗ 
ſtellt, und dieſe werden ebenſo behandelt wie die lebenslänglich 
Angeſtellten. 

Abg. Dr. Schönlank (S.⸗D.): Auch Direktor Fiſcher hat zu⸗ 
gegeben, daß eine baare Entſchädigung für den Nachtdienſt nicht 
gezahlt wird, jondern nur eine Verrechnung auf die Dienftitunden 
ſtattfindet. Der eine Brief, den Direktor Fiſcher anführte, iſt in 
der That echt. Von demſelben ſtrebſamen Mann, einem Poſt⸗ 
verwalter im Bremiſchen, iſt daſſelbe Schreiben auf einer Poſtkarte 
auch an mich gelangt, der Mann will ſich nach oben hin empfehlen. 
(Heiterkeit links. Unruhe rechts.) Ich habe zahlreiche andere Zu⸗ 
ſchriften erhalten, die ich noch ein andermal verwerthen werde, 
und danach muß ich ſagen, die Beamten freuen ſich über das Vor⸗ 
gehen der Sozialdemokratie. Direktor Fiſcher hat auch im Mai 
1893 einen ähnlichen Brief hier erwähnt. Dieſer eine Brief hat 
ihm fo ſehr gefallen, daß er ihn bereits im Juni 1892 in Nr. 14 
des amtlichen Archivs veröffentlicht hat. (Heiterkeit links. Unruhe 
rechts) Den Herren auf der Rechten kann ich nur jagen, die Be⸗ 
amten wenden ſich an uns, da die Herren von der Rechten ſo viel 
mit ihrem eigenen Nothſtand zu thun haben, daß fte ſich des Noth⸗ 
ſtandes der Beamten nicht annehmen können. Wenn Abg. v. Kar⸗ 
dorff die Lage der Unterbeamten geſtern ſo ſchön fand, ſo mag er 


Jahrgang. 
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e 1 rf (Mt) e 10 8 5 beſchüß 
g. v. Kardo pt.): e Poſtverwaltung beſchäftigt 
140 000 Beamte. Wenn aus dieſer Beamtenſchaar einzelne Be 
ſchwerden hervorgehen, fo iſt das nicht verwunderlich. Das befte 
Zeichen für die Güte unſerer Poſtverwaltung iſt, daß fo wenkg 
Beſchwerden an die Oeffentlichkeit gelangen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß in einer fo großen Verwaltung Fehler vorkommen, und ebenfo 
ſelbſtverſtändlich iſt, daß es unter dleſen Poſtbeamten einige un⸗ 
ruhige Köpfe giebt. Im übrigen iſt es mir unmöglich, die Aus⸗ 
führungen des Abgeordneten Schönlank ernſt zu nehmen. (Beifall 
egg. Dr. Schönlank (S-D): Es bandelt ſich 

g. Dr. ulank (S.-D.): andelt ſich hierbei nicht 
blos um einige unruhige Köpfe. Abg. v. Kardorff hätte ſich RR 
amtliche Statiſtik und den Etat anſehen ſollen. Dann hätte er die 
Noth der Unterbeamten eingeſehen. Den meiſten iſt freilich der 
Mund verſiegelt. : 

Delm Sit, ‚Landbriefieiger‘ bemerkt Ab L 

eim . „Landbriefträger“ bemer g. Lenzmann — 
Vpt.): Schon bei der vorigen Etatsberathung wurde nicht er 
von der Linken, ſondern auch von der Rechten auf eine 
Beſſerſtellung der Landbriefträger gedrungen, 
und der Direktor Fiſcher ſprach damals von den braven Leuten, 
für die demnächſt etwas gethan werden ſolle. Die Verwaltung 
hat dies Verſprechen nicht gehalten. Ja, hoch klingt das Lied vom 
braven Mann wie Orgelton und Glockenklang, aber lieber als 
Orgelton und Glockenklang iſt den Leuten der Klang der Münze 
Die Leute bekommen 18 bis höchſtens 20 Silbergroſchen pro Tag, 
wofür ein arbeitsloſer Vagabund nicht einmal arbeiten würde. 
Die Stellung iſt durchaus keine Durchgangsſtellung, wir haben 
ſehr alte Landbriefträger. Einem Briefträger, der fait 80 Jahre 
alt iſt, wurde eine Unterſtützung ſeitens der Poſt verweigert, um 
die derſelbe die Verwaltung aus Anlaß eines perſönlichen Un⸗ 
glücks anging. Eine Gehaltsverbeſſerung thut dieſen Proletariern 
der Poſtverwaltung noth, zumal ſie den allerſchwerſten Dienſt ver⸗ 
richten müſſen. Von den Gratifikationen iſt auf Diefe Beamten 
auch ſehr wenig entfallen. Die Leute verlangen auch nicht viel, 
ſondern nur ein Minimalgehalt von 700 und ein Maximalgehalt 
von 1000 M. Dann möchte ich die Poſtverwaltung bitten, ihre 
Aufmerkſamkeit auf die Anzugfrage zu richten. Man möge 
doch nicht bureaukratiſch darauf beſtehen, daß die Leute in dem⸗ 
ſelben r im Sommer und im Winter gehen müſſen: im 
Sommer iſt er ihnen zu ſchwer und im Winter reicht er nicht aus. 
Die Briefträger ſind doch nicht blos dazu da, daß ſich junge 
Mädchen um der Uniform willen in fie verlieben. (Heiterkeit.) 2 

„Direktor Fiſcher: Der Vorwurf, daß wir ein Verſprechen 

bezüglich der Landbriefträger nicht gehalten haben, iſt ganz m 
begründet, und ich muß bitten, mit ſolchen Vorwürfen nicht 
ſo leichtfertig umzugehen. Ich muß auch die Beamten dagegen 
verwahren, daß fie zum Proletariat gehören. Der Anzug dern 


Der Dienſt jet doch derſelbe. pid zeigt nicht die Unzuträglichkeiten, die der Vorredner 
ert. 


ſchild 

Abg. Lenzmann: Der Vorwurf der Leichtfertigkeit fällt auf 
diejenigen zurück, die bei der vorjäbrigen Etatsberathung, wie der 
ſtenographiſche Bericht beweiſt, das Verſprechen einer Beſſerſtellung 
der Landbriefträger gegeben haben. Direktor Fiſcher hat damals 
geſagt, daß bei nächſter Gelegenheit etwas für die Beamten 
gethan werden ſoll; das iſt nicht geſchehen. Proletarier iſt kein 
Schimpfwort, keine Beleidigung, ſondern eine bittere Wahrheit. 
Es fol eine Verfügung exiſtiren, daß die Landbriefträger eine 
wollene Decke auf eigene Koſten beſchaffen müſſen, um die Packete 
vor den Unbilden der Witterung zu ſchützen, die ſie über Land 
tragen müſſen. Wenn dem ſo wäre, ſo halte ich das für ein 
Es 1 80795 denn die Poſt hat für derartige Ausſtattungen 
elber zu ſorgen. 0 

Direktor im Reichsſchatzamt Aſchenborn führt aus, daß die 
Landbriefträger bisher in hohem Maße berückſichtigt worden ſeien. 
Sie hätten in den letzten Jahren eine Aufbeſſerung von 20 Proz. 
erfahren, während die anderen Beamten nur um etwa 10 Prozent 
ihres früheren Gehalts aufgebeſſert worden ſeien. Doch ſollen in 
Zukunft noch mehr Mittel für die Landbriefträger, wenn es angehe, 
eingeſtellt werden. 

Abg. Lenzmann: Mit den letzten Ausführungen des Herrn 
Aſchenborn iſt zugegeben, daß die Gehaltsverhältniſſe der Beamten 
noch nicht befriedigend ſind. Eine ähnliche Zuſage iſt früher ge⸗ 
geben worden, und ich war alſo befugt, darauf hinzuweiſen. ; 

Direktor Aſchenborn erklärt, daß die Beamten ſchon jetzt das 
1 was fie nach Maßgabe ihrer Stellung beanſpruchen 

nnen. 
Abg. Lenzmann: Dieſe Ausführungen bedeuten einen Rück⸗ 
zug gegen die vorherigen Aeußerungen, und ich bedauere das. 
er Titel wird bewilligt. a BB. 
5 Titel „Stellenzulagen für Beamte und Unterbeamte“ ber 
mänge 9 


Abg. Dr. Förſter (Antiſ.), daß die Stellenzulagen ungleich⸗ 
ern vertheilt würden. Das jetzige Syſtem züchte nur das Stre⸗ 
erthum. 


Geheimrath Wittko erwidert, die Stellenzulagen würden 
durchaus nach ſachlichen Gründen vertheilt. 5 

Der Titel wird bewilligt. 

In Titel 61 „zu Erweiterungsbauten in Snowrazlam, Nord⸗ 
hauſen ꝛc. 703 000 Mark“ werden gemäß dem Kommiſſtonsbeſchluß 
700 400 Mark abgeſetzt. 5 5 = 

Beim Titel „Vergütungen an auswärtige Poſthehörden“ verlangt 

Abg v. Reibnitz (Sr. Vpt.) eine Spezialiſirung des Titels, 
namentlich bezüglich der Ausgaben für Telegraphenver⸗ 
bindung mit den Kolonien und gemiethete Kabel. Inn 
der Kommiſſton ſei die Frage beſprochen, aber von der Verwaltung ö 
keine genügende Auskunft ertheilt, und doch müſſe das Volk genau z 
wiſſen, wie viel die Kolonien koſten. Redner verlangt Auskunft, 
wie viel Kabel, welche Kabel und wie oft ſie benutzt worden ſelen. 
Nur von einem Kabel wiſſe man, daß es zu nur 50 Telegrammen 
800 eu 155 daß jedes einzelne Telegramm den Steuerzahlern 

M. koſte. 
Abg. Dr. Müller⸗Sagan (Frſ. Vp.): Für den Fall, daß die 


Poſtverwaltung keine Auskunft über die von dem Abg. v. Reibnitz 
angeregte Frage ertheilt, beantrage ich die Zurückweiſung 
dieſes Titels an die Budgetkommiſſion. Die Mit- 
theilungen, welche wir in der Kommiſſion erhalten haben, ſind fo 
ungenau, daß wir uns kein rechtes Bild machen können. r fin 
anderweit Notizen zugegangen, deren Rich: igkeit ich nicht beurtheilen 
kann. (Redner theilt die Zahlen mit, wonach jeit 1888 die Aus⸗ 
gaben für die nach den Kolonlen führenden Kabel insgeſammt 
97 200 Mk. betrugen.) Gerade das Schweigen der Reichspoſtver⸗ 
waltung gegenüber den wiederholten Fragen bezüglich der Kabel 
iſt verdächtig und muß gebrochen werden. Deshalb bitte ich alle 
Abgeordneten, gleichgiltig, ob ſie Freunde oder Feinde der Kolonial⸗ 
politik ſind, im Falle des Ausbleſbens einer Antwort den Titel an 
die Budgetkommiſſton zurückzuverweiſen. 2 
Staatsſekretär v. Stephan: Die Koſten für die Kabel nach 
Oſtafrika und Kamerun betragen 238 (00 Mk., eine im Ganzen 
ſehr geringfügige Summe. Der Telegrammverkehr mit Afrika be⸗ 
findet ſich in einem erfreulichen Aufſchwunge. Nach Weſtafrika 
Sind 1891 11000 Telegramme befördert worden, 1892 22010 und 
in dem erſten Semeſter des Jahres 1893 17000 Telegramme. 


Abg. v. Kardorff (Rp.) führt aus, daß die Majorität der 9 


Kommiſſion mit den Ausführungen des Staatsſekretärs daſelbſt zu⸗ 
frieden geweſen jet, nur nicht der Abg. Dr. Müller. 

Abg. v. Reibnitz (Frſ. Vp.): Eine nähere Spezialiſirung der 
ausgeworfenen Summe tft in der Kommiſſion nicht gegeben wor⸗ 
den. Warum hat der Staatsſekretär die heute angegebenen Zahlen 
nicht in der Kommiſſion mitgetheilt? Hier konnte ich ſie ſo ſchnell 
nicht e Ich bitte, die Poſition an die Kommiſſion zurück⸗ 

uverweiſen. 

3 Staatsſekretär Dr. v. Stephan: Ich habe in der Kommiſſion 
dieſelbe Summe genannt wie hier, nur dort in Pfund Sterling. 
Heiterkeit.) Der Haupttheil der Ausgaben enthält auch die Ab⸗ 
machungen mit den großen engliſchen, indiſchen und nordiſchen 
Kabelgeſellſchaften. Gemtethet ſind die Kabel nach 1 und 
nach Kamerun. Wenn Sie jo wißbegierig ſind, jo ſuchen Sie mich 
doch bei den Abrechnungen auf. (Unruhe links.) 5 

Abg. Schmidt (Elberfeld, Frelſ. Vp.): Es wird zur Förderung 
der Debatte nicht beitragen, wenn der Staatsſekretär ſo mißachtend 
über die Forderungen einzelner Abgeordneter ſpricht. Es kommt 
hier darauf an, zu erfahren, was für die Kolonien ausgegeben 
wird. Daher müſſen die Mittheilungen noch ausgedehnter werden. 
Die Linie noch Zanzibar kostete, wie der Staatsſekreiär ſagte, 
102 600 M. Wie viel Staatstelegramme waren darunter? Eine 
Spezialiſirung dieſes Titels ſcheint nothwendig. Ich bitte, den⸗ 
ſelben an die Kommiſſion zurückzuverweiſen. Die Zahlen, die die 
Verwaltung angegeben hat, find nachweislich falſch geweſen. Ich 
mache damit dem Staatsſekretär keinen Vorwurf, ſondern nur dem 
Kalkulator, der die Zahlen zuſammengeſtellt hat. 1 

Staatsſekretär Dr. v. Stephan weiſt den Vorwurf zurück, als 
ob die Verwaltung falſche Zahlen gegeben habe. Falſch ſeien die 
Bohlen i babe die Abg. Schmidt neulich über die Doppelbriefe 
angegeben habe. 

8 bg. v. Reibnitz (Frſ. Vpt.) vermißt immer noch genauere 
Angaben über das Kabel nach Oſtafrika. Eine Ausgabe von 
1700 000 Mark jet nicht detaillirt. 

Staatsſekretär v. Stephan erwidert, dieſe Summe werde als 
Gebühr an die anglo⸗amerikaniſche Geſellſchaft gezahlt. 

Abg. Bebel (Soz.) ſchließt ſich dem Antrag auf Zurückverwei⸗ 
jung des Titels an die Kommiſſion an. 

Staatsſekretär v. Stephan erklärt, in der Kommiſſion bereits 
alle nöthigen Einzelheiten angegeben zu haben. 

Geh.⸗Rath Sachſe: Am Freitag iſt der Poſtverwaltung bei 
Berathung der Angelegenheit des Briefportos vom Abg. Schmidt 
der Vorwurf gemacht worden, daß ihre Statiſtik nicht richtig iſt. 
Unſere Statiſtik erſtreckte ſich auf einen anderen Zeitraum als die⸗ 
jenige des Abg. Schmidt. Gerade die Zahlen des Abg. Schmidt 
waren unrichtig. a 

Als ſich Abg. Schmidt zum Worte meldet, bemerkt 

Präſident v. Levetzow: Ich glaube, daß wir über einen 
Titel, der ſchon erledigt iſt, heute nicht mehr verhandeln dürfen. 
(Beifall rechts.) j 5 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (zur Geſchäftsordnung): Der Herr 
Präſident wird mir doch das Recht nicht verſchränken wollen, auf 
einen Vorwurf, daß meine Angaben unrichtig find, zu antworten. 
Ich werde um die Erlaubniß bitten, beim Kapitel „Einnahmen“ 
die Angelegenheit vorzubringen. 

bg. Frhr. v. Manteuffel (dk.) bemerkt, daß gerade Abg. 
N gran der Regterung unritige Zahlenangaben vorge⸗ 
worfen habe. 

Der Antrag Müller wird darauf gegen die Stimmen 
der Freiſinnigen und Sozialdemokraten abgelehnt und der 
Titel bewilligt. 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr. (An⸗ 
träge Gröber und Rickert betr. Aenderung des Wahlverfahrens, 
Antrag Schröder betr. Abänderung des Handelsgeſetzbuchs.) 

Schluß 6 Uhr. 


Deutſchland. 


— Berlin, 13. Febr. [Der Poſtetat. Agra⸗ 
riſches Manöver.] Mit nicht einmal gemiſchten, ſondern 
gänzlich ungemiſchten Gefühlen wird Herr v. Stephan auf das 
heiße Examen zurückblicken, dem der Reichstag die Poſtver⸗ 
waltung unterzogen hat. Es hat kein Gebiet dieſes Reſſorts 
gegeben, auf das nicht die ſchärfſten Angriffe hageldicht nieder⸗ 
geſauſt wären. Daran iſt der Chef freilich auch früher ſchon 
gewöhnt geweſen, aber neu war diesmal, daß die Unterſtützung 
gegenüber den Angriffen von links her, ſo matt ausfiel. Herr 
v. Stephan hat augenſcheinlich die Zahl ſeiner Freunde im 
Quadrat des zunehmenden Bureaukratismus ſchwinden 
jchen müſſen. Die Thätigkeit Poſtaſſiſtentenver⸗ 


des 


bandes mag, in natürlicher Auslöſung des Gegendrucks durch 
Den Druck, hier und da hart an die Grenze des Zuläſſigen 


gerückt ſein, aber die Art und Weiſe, wie 1 5 unbequeme 
Verband von der Verwaltung behandelt worden iſt, hat Herrn 
v. Stephan mehr geſchadet, als ſich durch den ohnehin zweifel⸗ 
haften Erfolg ſeiner Maßregeln aufwiegen läßt. Am übelſten 
jedoch iſt es ihm in der Frage der Sonntagsruhe ergangen. 
Den Reichstagsbeſchluß, der für die Poſtbeamten mehr Ruhetage 
fordert, kann man ja verſchieden beurtheilen. Aber das Miß⸗ 
liche für den Staatsſekretär iſt, daß ſich hier eine übergroße 
Mehrheit in einer Form zuſammengefunden hat, die durchaus 
den Eindruck eines ſcharfen Mißtrauensvotums macht. 
Und dieſer Eindruck iſt noch durch die jeder Sicherheit ent⸗ 
behrenden Vorſtellungen des Herrn v. Stephan, die einer ver⸗ 
geblichen Bitte gleichkamen, verſtärkt worden. 
Unter den Polen und im Centrum iſt eine immer wachſende 
Neigung vorhanden, den ruſſiſchen Handelsvertrag anzuneh⸗ 
men. Folglich muß die „Kreuzzeitung“ das Ihrige thun, um 
dieſer Neigung entgegenzuwirken. Sie hat ſich dazu ein hüb⸗ 


di lem Farbenauftrag geſchildert werden. 


ſches Mittel zurechtgelegt. Mindeſtens ſehr à propos kommt 
dem Blatte ein Notizchen aus Rußland zu, worin die Drang⸗ 
ſalirungen der katholiſchen Geiſtlichkeit mit grel⸗ 
Einem Biſchof iſt ein 
Gehaltsabzug gemacht worden, weil man bei ihm polniſche 
Schriften gefunden hat. Eine Anzahl von Pfarrern iſt wegen 
geringfügiger Verſtöße gegen die Anſchauungen der ruſſiſchen 
Behörden ſtrafweiſe degradirt worden. Alles dies ſoll ſich in 
letzter Zeit zugetragen haben. Daß die ruſſiſche Regierung 
mit der polniſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit nicht gerade glimpf⸗ 
lich umgeht, glauben wir gern. Aber die Abſicht der „Kreuz⸗ 
ztg.“, Polonismus und Ultramontanismus im Reichstage 
gegen den Handelsvertrag mobil zu machen, iſt doch allzu 
deutlich. 

— Wie die „Kreuzztg.“ erfährt, hat der Kaiſer den Herzögen 
Ernſt Günther und Friedrich Ferdinand von 
Schleswig⸗Holſtein das erblſche Recht auf Sitz und Stimme im 
errenhauſe verliehen. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet, der neue Geſetzentwurf über 
den Kalibergbau bezwecke weder die Verſtaatlichung oder 
Monopoliſtrung des Kalibergbaues, noch eine Vertheuerung 
der Kaliſalze, ſondern lediglich die Verhinderung einer Ver⸗ 
ſchleuderung dieſer unerſetzlichen, der Landwirthſchaft ſehr noth⸗ 
wendigen Mineralien an das Ausland. 

Nach den der Wörmann⸗Linie in Hamburg zugegan⸗ 
genen telegraphiſchen Nachrichten ſind die mit dem Dampfer 
„Adolf Wörmann“ an der Liberia⸗Küſte geſtran⸗ 
deten Paſſagiere auf dem Dampfer „Carl Wörmann“ 
aufgenommen und in Accra angekommen, von wo dieſelben 
nach Kamerun und Togo gebracht werden ſollen. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, haben mit dieſer 
Woche im kaiſerl. Statiſtiſchen Amt die Sitzungen der Sachver⸗ 
ſtändigen⸗Kommiſſion für die Handelswerthe be⸗ 
gonnen, deren Aufgabe die Feſtſtellung der Einheitswerthe der ein⸗ 
und ausgeführten Waaren, jetzt für das Jahr 1893, iſt. In der 
Kommiſſion find 58 hervorragende Kaufleute und Induſtrielle 
thätig, deren Arbeit vom kaiſerl. Statiſtiſchen Amt durch Samm⸗ 
lung mannigfacher Informationen über die Preisverhältniſſe des 
abgelaufenen Jahres vorbereitet iſt. Die Kommiſſion iſt in ſteben 
Gruppen getheilt, die nach einander tagen, ſodaß die Sitzungen bis 
gegen Mitte März dauern. 

W. B. Halle a. d. S., 13. Febr. 
Einladung, dem im Auguſt ſtattfindenden Univerſitäts⸗ 
Jubiläum beizuwohnen, eine zuſagende Antwort für den Fall 
ertheilt, daß feine Zeiteintheilung im Monat Auguſt dle perſönliche 
Anweſenheit geſtattet. In anderem Falle wird ſich der Katſer bei 
dem Feſte vertreten laſſen. 

. B. München, 13. Febr. Die Kammer der Abge⸗ 
ordneten genehmigte in ihrer heutigen Sitzung nach lebhafter 
Debatte die Geſammteinnahme des Poſtetats, die mit 24 450 870 
Mark abſchließt. Im Laufe der Debatte erklärte der Miniſter⸗ 
präſident Frhr. v. Crailsheim die Herabſetzung der Telephongebühr 
für unthunlich. 


Ein neues Bombenattentat in Paris. 


»Wie ſchon gemeldet, hat am Montag Abend ein 
Anarchiſt, der ſich Le Breton nennt, deſſen Perſönlichkeit 
jedoch noch nicht völlig feſtgeſtellt ſcheint, wiederum eine 
anarchiſtiſche Unthat verübt. Der Dynamitard nannte ſich 
„Vaillants Rächer“ und behauptete, gegen die bürgerliche 
Geſellſchaft „Krieg zu führen.“ Im Anſchluß an unſere eigenen 
Berichte und als Ergänzung derſelben laſſen wir die aus⸗ 
führlicheren Meldungen der „Voſſ. Ztg.“ über den Vorfall 
hier folgen: 

Paris, 13. Fehr. Kurz nach 9 Uhr Abends warf geſtern 
en Anarchiſt in das Terminushotel⸗Café eine 
Bom be, die wenige Sekunden darauf aufflog. Der Thäter 
ſtand, als er die Bombe ſchleuderte, in der Thür und ergriff nach 
der That ſofort die Flucht. Das Café war zu dieſer Stunde voll; 
ein Orcheſter ſpielte luſtige Weiſen; als das Geſchoß mit dumpfem 
Knall platzte, eine grüne Flamme aufblitzte und ein dicker 
weißer Qualm den Saal füllte, ſtürmte das Publikum in wildem 
Tumult und unter gräßlichem Geſchrei nicht blos zu allen Thüren, 
ſondern ſogar durch die im Nu zertrümmerten dicken Spfegelſchel⸗ 
ben der Fenſter ins Freie. Im Saal blieben nur einige Ohnmäch⸗ 
tige und einige Verwundete ächzend und hilferufend zurück. Draußen 
ſahen die Straßenmenge und Schutzleute mittlerweile den Thäter 
weglaufen und ſetzten ihm mit Geiſtesgegenwart nach, er ſuchte ſich 
hinter einem heranrollenden Omnibus zu verbergen, wurde aber 
gleichzeitig von einem Kellner des Terminus⸗Cafs und dem 
Schutzmann Poiſſon gefaßt und feſtgehalten, bis andere 
Schutzleute herbeikamen und ihn endgiltig überwältigten. Im 
Ringen hatte er Zeit, einen Revolver ſechsmal auf ſeine 
Angreifer abzufeuern und Poiſſon dreimal zu treffen, 
zweimal in die Beine, einmal in die Bruſt, zum Glück nicht tödtlich. 
Die Menge wollte den Verbrecher lynchen, er wurde jedoch von 
der Polizei geſchützt und raſch nach dem nächſten Kommiſſaxlat ge⸗ 
ſchafft. Er iſt ein blonder ſchmächtiger Burſche von etwa 22 Jahren. 
Er war dürftig, doch nicht wie ein Arbeiter gekleidet, trug 12%, Fr., 
einen Dolch mit anſcheinend vergifteter Klinge, ein Meſſer, einen 
Boxring und 10 Revolverpatronen bei ſich. Er verweigerte zuerſt jede 
Auskunft, ſpäter behauptete er, er heiße Breton, ſei geſtern aus Mar⸗ 
ſellle angekommen, habe dort als Tiſchler gearbeitet und wolle Vail⸗ 
lant rächen. Beim Verhör machte er anarchiſtiſche Redensarten, 
erklärte, er wolle alle Bourgeois vernichten und ſterbe gern, wenn 
er einigen von ihnen die Gedärme zerriſſen habe. Das iſt dem 
Unhold allerdings nicht gelungen. Seine Bombe hat dreiund⸗ 
zwanzig Perſonen verwundet, doch meiſt ganz leicht an 
Füßen, Beinen und Armen; nur zwei ſind ſchwerer ver⸗ 
letzt und nur der Zuſtand des einen flößt ernſte Beſorgniſſe 
ein. Im Cafs iſt an der Stelle, wo die Bombe einſchlug, der 
Eſtrich zerſtört, zwei Marmortiſche find zertrümmert, Wände und 
Decke zeigen zahlreiche Kugelſpuren. Die Bombe war nach der noch 
in der Nacht vorgenommenen Unterſuchung mit Chlorkalt und 
Pikrinſäure geladen und mit Bleiſtücken gefüllt, alſo eine genaue 
Nachbildung der Valllantſchen. Die erſte Wirkung des Ver⸗ 
brechens war, daß das volle Terminushotel ſich noch in der 
Nacht und heute früh von ſeinen Gäſten leerte. Die Blätter 
drücken tiefite Entrüſtung aus; einige bereuen ihre eigene 
Empfindſamkeit Vaillant gegenüber, andere bemerken bitter, die 
Menge, die geſtern Abend den Verbrecher zerreißen gewollt, ſei 
vielleicht dieſelbe, die nach dem Kirchhof von Jory gewallfahrtet 
jet, um Blumen auf Vaillants Grab niederzulegen. Die Regterung 
beabſichtigt, dem Schutzmann Potſſon das Ehrenlegionkreuz zu 
verleihen. Während der Anſchlag geſchah, hielt dle blanquiſtiſche 
Jugend im Saal Leger eine Verſammlung, in der ſie ſich mit 
Vafllant eins erklärte, den Dynamitanarchismus als eine be⸗ 
rechtigte Form des Sozialismus anerkannte und ſich verpflichtete, 


Der Kaſiſer hat auf die G 


ben Bertöcumasteien gegen die Bourgeoifie mit allen Mitteln zw 
Uhren. 5 


Man ſieht, dieſe neueſte anarchiſtiſche „Heldenthat“ zeigte 
noch deutlicher als die früheren das Gepräge ſinnloſen Wüthens. 
Die franzöſtſche Regierung trifft keine Schuld daran, daß die 
neue Unthat möglich wurde. Mit Eifer und großer Geſchick⸗ 
lichkeit hat ſie die Vollmachten genützt, die ihr die Kammer 
nach der That Vaillants gewährt hatte, und niemand darf ihr 
einen Vorwurf daraus machen, wenn zwiſchen den Maſchen des. 
Netzes, das fie binnen wenigen Wochen über ganz Frankreich 
ausgeſpannt hat, mancher Anarchiſt durchgeſchlüpft iſt. Eine 
Regierung kann nicht hinter jeden Bürger einen Polizeimann 
ſtellen, am allerwenigſten in einem Lande wie Frankreich, wo 
ſchon Maßregeln, wie die große Anarchiſtenjagd am Neujahrs⸗ 
tag, heftigem Widerſpruch begegnen und ſcharfer Kritik ausge⸗ 
jest find. Der Vorfall im Cafs Terminus rechtfertigt das viele 
getadelte Vorgehen des Kabinets Caſimir⸗Pörier gegen die 
Anarchiſten; er legt ihm die Pflicht auf, den betretenen Weg 
der Unterdrückungsmaßnahmen entſchloſſen weiter zu verfolgen. 
Die Anarchiſten wollen die bürgerliche Geſellſchaft ausrotten, 
da bleibt dieſer keine Wahl, als ſich zu ſchonungsloſer Gegen⸗ 
wehr aufzuraffen und auf die Ausrottung der Anarchiſten be⸗ 
dacht zu ſein. Wenn ſie klug und muthig iſt, kann der Aus⸗ 
gang dieſes Kampfes, der ein Kulturkampf im eigentlichen 
Wortſinne, nicht zweifelhaft ſein, 


Militäriſches. 

* Perſonal veränderungen im V. Armeekorps. Die Ober⸗ 
primaner der Haupt⸗Kadettenanſtalt als Portepeefähnriche in der 
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enſtein III. beim 2. Weſtpreuß. Gren.⸗Reg. Nr. 7, Baron N 
Kottwitz J. beim Poſen. Ulan.⸗Reg. Nr. 10 5 25 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 13. Febr. Ein ſchwerer 
Unglücksfall, bei bem leider z wei Mensch e e 
z u beklagen ſind, hat ſich am Montag Nachmittag auf dem 
am Langen See belegenen Terrain der Berliner Grundirwerke er⸗ 
eignet: Daſelbſt waren, wie uns mitgetheilt wird, mehrere Ar⸗ 
beiter damit beſchäftigt, einen großen, etwa 80 Centner ſchweren 
ranitblock, welcher für die Fundamentkrung des neuen Abzugs⸗ 
kanals beſtimmt wax, durch den neuangelegten Fahrſtuhl nach 
dem neuangelegten Lagerboden zu ſchaffen. Als der Fahrſtuhl 
den dritten Stock erreicht hatte, platzte plötzlich durch irgend 
einen Umſtand die Verkuppelung der Plattform, wodurch ſich 
letztere ablöſte und mit raſender Geſchwindigkeit in den 
etwa 10 Meter tiefen Schacht hinabſtürzte. Unglücklicher⸗ 
weiſe waren in dieſem Augenblick in dem Schacht die drei Vor⸗ 
arbeiter Lorenz, Richter und Neubert aus Berlin beſchäftigt, ſodaß 
ſie von dem herabſtürzenden Fahrſtuhl getroffen wurden. Nur der 
Arbeiter Richter konnte gerettet werden, auch er hatte aber jo 
ſchwere Verletzungen erlitten, daß er auf ärztliche Anordnung 
ſchleunigſt nach dem Krankenhauſe geſchafft werden mußte. Bet 
den beiden Arbeitern Neubert und Lorenz war jede Hilfe umſonft, 
fie waren durch den Fahrſtuhl vollſtändig zerſchmettert worden. 
Ein Raubaufall fit am Montag Abend auf die Frau 
des Ladenbeſitzers S. am Schlffbauerdamm verübt worden. Frau 
S. befand ſich allein im Laden, als ein Mann eintrat und ſie an⸗ 
bettelte. Frau S. ſchloß bald darauf den Laden und ſchob dem. 
Riegel vor. Nach kurzer Zeit erhielt fie Beſuch, ſie öffnete die 
Thür, vergaß aber beim Schließen den Rlegel wieder vorzuſchieben. 
Plötzlich wurde die Thür aufgeriſſen und vier Männer, von 
denen einer ein Meſſer in der Hand hielt, drangen in den Laden, 
ergriffen ein Packet Klapphoſen, wie Schiffer ſie zu tragen pflegen, 
und ergriffen die Flucht. Frau S. rlef um Hilfe und mehrere 
Perſonen, die ſich auf der Straße in der Nähe des Ladens befan⸗ 
den, machten ſich an die Verfolgung der Strolche. Einer von ihnen, 
der Arbeiter Wilhelm Ukrow, wurde nach heftiger Gegenwehr und 
nachdem er einen ſeiner Verfolger, einen Stallmeiſter, in den Finger 
gebiſſen batte verhaftet. Die übrigen entkamen. 

Sans pon Bülow 7. Ein Meiſter der Töne, der 
Meiſter des Olrigtrens, der berühmte Muſikdirigent und Klavier⸗ 
ioteler Dr. Haus Guido von Bülow iſt, wie ſchon gemeldet, am 
Montag in Kalro, wo er Echolung ſuchte, geſtorben. Hans von 
Bülow wurde am 8. Imuar 1830 in Dresden geboren. In Stutt⸗ 
gart, wo er ſeit 1846 das Gymnaſtam beſuchte, ließ er ſich zuerſt 
öffentlich als Klavierſpieler hören, ging 1848 nach Leipzig, um die 
Rechte zu ftudiren, und nahm bei Hauptmann nebenbei kontra⸗ 
punktiſchen Unterricht. 1849—50 ſetzte er in Berlin ſeine jurſſt. 
Studien fort. Jazwiſchen aber war in ihm der Eatſchluß gereift, 
ſich der Muſik als Lebensperuf zu widmen. Er begab ſich zu 
dieſem Zweck nach Zürich zu Rich, Wagner, den er von Dresden 
aus kannte, und nach kurzer Wirkſamkeit als Theatermuſtkolrektor 
in St. Gallen und Zürich 1851 nach Weimar zu Liſzt. Auf dem 
Ballenſtädter Muſikfeſt 1852 begründete B. ſeinen Ruf, den er 
ſeitdem auf zahlreichen Konzertreiſen befeſtigt hat. Seit 1854 nahm 
er ſeinen Wohnſitz in Berkinzund wurde 1858 zum königlich preuß. 
Hofptaniſten ernannt. Ende 1864 ſtedelte er, einem Rufe Richard 
Waaners folgend, nach München über, wo er ſeit 1867 als königl. 
Hofkapellmeiſter und Direktor der neuorganiſtrten königl. Mufik⸗ 
ſchule wirkte. Familienverhältniſſe veranlaßten ihn 1869, dieſe 
Stellungen aufzugeben. Er lebte nun mehrere Jahre in 
Italten (meiſt in Florenz), nahm dann in noch umfänglicherer 
Weiſe als früher ſeine Kunſtreiſen wieder auf und beſuchte England 
und 1875 die Vereinigten Staaten von Amerika. 1878—79 war 
ex Kapellmeiſter in Hannover, 1889-85 Hofmuſikintendant in 
Meiningen und unternahm mit der Hofkapelle 1881—82 Konzert⸗ 
reifen. 1885 verließ er auch dieſe Stellung und wirkte zuletzt als 
Dirigent von Orchefterkonzerten in Hamburg und Berlin. Bülows 
Ruf als Dirigent wie als Klavierſpieler beruht in erſter Linie: 
auf einer außerordentlichen Klarheit des Vortrags, auf einer 
ſcharfen, geiſtvollen Wiedergabe der Formen und Charaktere einer 
Kompoſition. Mit dieſer Gabe hat er ſowohl den Klaſſikern wie 
den neuen Meiſtern (unter denen er Brahms und Berlioz bevor⸗ 
zugte) gute Dienſte geleiſtet. Ein außerordentlich ſtarkes Gedächtniß 
Unterſtützte fein Wirken. Als Komponiſt hat er ſich in eintgen 
Orcheſter⸗, Klavler⸗ und Vokalſachen bethätigt, welche in den 
Wagner⸗⸗Liſztſchen Kunſtmaximen wurzeln Außerdem hat er eine 
Reihe von klaſſiſchen Klavierſtücken herausgegeben, ſowie Arran⸗ 
gements, Klavlerauszüge und Transſkriptionen der Werke von 
Berlioz. Wagner und Liſzt veranſtaltet. — Ein an äußeren Ehren 
und Erfolgen überreiches Künſtlerleben hat hier geendet: Trauernd 
ſteht die Kunſt an Hans von Bülows Bahre. 


Lokales. 
Poſen, 14. Februar 
* Feuerwehr⸗Alarmirungen. Heute Morgen 7 Uhr warem 
Wilhelmsplatz Nr. 6 im Hintergebäaude in einer Buchbinderwerk⸗ 
ſtatt die am eiſernen Ofen lagernden Beiquetts ſowte die Holaitiele — 


einer Fachwand in Brand gerathen. Mit einigen Eimern Waſſer“ 


e das Feuer bald gelöſcht. Eine zweite Alaxmirung der Feuer⸗ 
un fand heute Morgen ½8 Uhr nach dem Haufe St. Martin- 
ſtraße Nr. 6 ſtatt, da dort in einer Wohnung ein Haufen Papier, 

zu nah am Ofen lag, in Brand gerathen war. Das Feuer 
mit einigen Eimern Waſſer gelöſcht werden. 

* Perſonalnotiz. Der neuernannte Regierungs⸗Aſſeſſor 

ausleutner von hier iſt bis auf Weiteres dem Landrath des 
Kieſſes Schmalkalden, Regierungsbezirk Kaſſel, zur Hilfeleiſtung in 
den landräthlichen Geſchäften zugetheilt worden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Stettin, 13. Febr. [Ueber den Zuſammenſturz! 
des Jakobitirchthurms, worüber wir ſchon berichtet haben, entneh⸗ 
men wir der „Oftſee⸗Zig.“ noch Folgendes: Unſere Jakobikirche, 
die nach dem geſtrigen Umſturz des Thurmes einen überaus trau⸗ 
rigen und wüſten Anblick gewährt, war geſtern bis in die ſpäten 
Abendſtunden das Ziel vieler Tauſenden, dle in ihrer Mehrzahl in 
gedrückter Stimmung die Verwüſtung betrachteten, welche die Ge⸗ 
walt des Sturmes in dem noch vor wenigen Stunden ſo ſtolzen 
Bau angerichtet hat. Von Augenzeugen, die von der kleinen Dom⸗ 
frage und dem Roßmarkt aus den Sturz mit angeſehen haben, 
wird behauptet, daß der Sturm den ganzen Holzbau des Thurmes 
zuerſt etwas gehoben habe und daß darauf der Sturz erfolgt ſei. 

jernach ſcheint es, daß der Wind, der durch das Balkenwerk freien 

utritt hatte, ſich unter die einzelnen Stockwerke geſetzt hat und jo 
ſeine ganze Kraft entfalten und die Kataſtrophe herbeiführen konnte, 
was vielleicht nicht möglich geweſen wäre, wenn das Gebälk ſchon 
mit Brettern bekleidet geweſen wäre. Der Zugang zu der Umge⸗ 
bung der Kirche blieb übrigens geſtern geſperrt, da noch fortwährend 
einzelne Trümmerſtücke herabſtürzten; aus dieſem Grunde konnte 
auch mit den Aufräumungsarbeiten geſtern noch nicht begonnen 
werden. Das Innere der Kirche, namentlich die Gewölbe, die bereits 
geſtern Nachmittag von einem Sachverſtändigen beſichtigt worden find, 
ſcheinen intact geblieben zu ſein. Von den beiden Kirchen⸗ 
glocken, die im Dachreiter ihren Platz hatten, iſt eine herunter⸗ 
geſtürzt und liegt unter den Trümmern, während die andere 


noch in dem zerſchmetterten Thurm hängt. Der bei der 
Kataſtrophe verunglückte Klrchenkaſſen⸗Rendant Radcke iſt 
ogleich nach feiner Einlieferung im ſtädtiſchen Kranken - 


hauſe ſeinen Verletzungen erlegen. Herr Radcke hatte außer dem 
zerſchmetterten Arm auch eine ſchwere Schädelverletzung erlitten. 
Der Verſtorbene war verheirathet, aber kinderlos. Weitere Per⸗ 
ſonen ſind nach den bisherigen Ermittelungen glücklicherweiſe nicht 
zu Schaden gekommen. Ein Herr, der im Augenblick des Sturzes 
ſich in dem Duchgang vom Kohlmarkt nach der Papenſtraße befand, 
vermochte ſich noch rechtzeitig in ein Haus zu retten. — Wir hegen 
das feſte Vertrauen zu dem opferbereiten Sinn unſerer Mitbürger, 
daß ſie, Jeder nach feinen Kräften, dazu beitragen werden, den 
Schaden, den die Gewalt der Elemente an dem Bauwerk ange⸗ 
richtet hat, wieder auszugleichen, und daß auch der Thurm in 
nicht zu ferner Friſt ſich wieder erheben werde. Ein erfreu⸗ 
licher Anfang iſt ſchon gemacht. Bereits gleich nach der Kata⸗ 
ſtrophe lief eine Spende für den angegebenen Zweck bei uns 
ein, die wir noch in vor. Nummer verzeichnen konnten. Möge 
die damit gegebene Anregung auf fruchtbaren Boden fallen. 
Die Höhe des ungefähren durch den Zuſammenbruch entſtandenen 
Schadens wird uns von ſachverſtändiger Seite auf etwa 35 000 M 
angegeben, nach oberflächlicher Schätzung heißt das, von welcher 
Summe auf den neuen Thurm 20 000 M. und auf das beſchädigte 
Gebäude 15 000 M. kommen würden. Bei dem Thurm ſteht dieſe 
angegebene Summe ziemlich feſt, während über den an dem Haupt⸗ 
32 mi Schaden eine genaue Taxe erſt aufgenom⸗ 
men wird. 

* Königsberg i. Pr., 13. Febr. [Der furchtbare Or⸗ 
kan] hat auch in den Dörfern und Beſitzungen des Samlandes 
nicht unbedeutende Schäden angerichtet. Namentlich hatten die 
Strohdächer und Strohſchober arg zu leiden, denn erſtere wurden 
nicht nur ſtark beſchädigt, ſondern mitunter auch theilweiſe abge⸗ 
deckt. In dem Dorfe Anſchlacken wurde, wie man der „Königsb. 
Hart. Ztg.“ berichtet, eine Feldſcheune zu zwei Dritteln vom Fun⸗ 
dament geſchoben und ſoweit vollſtändig umgeworfen. Der Scha⸗ 
den iſt um ſo größer, als ſich in der Scheune ein Dreſchkaſten, 
Häckſelmaſchine, zwei Arbeitswagen und verſchledenes anderes 
Wirihſchaftsgeräth befanden, welche Gegenſtände total zertrümmert 
worden find. In der Ortſchaft Friedrichswalde in der 
Nähe von Laptau wurden einer Windmühle alle vier Flügel her⸗ 
untergeſchlagen und einer anderen die faſt neuen Segel total zer⸗ 
xiffen. In Seefeld am Galtgarben hat ſich am Sonntage ſogar 
ein ſchwerer Unfall ereignet. Es wurde hier von einem Käthner⸗ 
bauſe der Schornſteinkopf herabgeworfen, wobei der Käthner ſelbſt, 
der ſich zufällig vor dem Haufe befand, von einem Biegelitüd ſchwer 
am Kopfe verletzt wurde. Die anderen Ziegelſtücke blieben glück⸗ 
llcherweiſe auf dem Strohdache liegen. Zahlreiche Schäden werden 
auch aus der Pobether Gegend gemeldet, wo der Sturm an 
Gebäuden arg gehauſt haben ſoll. Aus Cranz wird ferner 
berichtet, daß die See einen ſeit Jahren nicht beobachteten Anblick 
bietet und die Uferpromenade eine harte Probe zu beitehen hat. 
Seit fünf Tagen vermag natürlich kein einziger Fiſcher auszu⸗ 
gehen, die Böte find vielmehr auf den Strand gezogen, um ſie vor 
dem Zerſchlagen in der gewaltigen Brandung zu ſchützen. — Nach 
den vorherigen Stürmen und namentlich dem letzten Orkan 
bletet übrigens, ſchreibt die „Königsb. Hart. Ztg.“ weiter, 
die Umgebung unſerer Stadt einen intereſſanten Anblick, 
denn thatſächlich liegt Königsberg gegenwärtig mitten in 
einem weiten See. Die Pregelwieſen find bis Jeruſalem 
bin vollſtändig überſchwemmt, ſo daß die einzelnen Beſitzungen 
vom Waſſer umſpült werden. Ebenſo ſieht es am Kaibahnhof, 
der Walzmühle und bei Ponarth aus. Das intereſſanteſte Bild 
gewährt der Oberteich. Er iſt mindeſtens dreimal größer geworden 
und gleicht einem reſpektablen Landſee. Auch dort ſtleg die 
Waſſermaſſe fortgeſetzt, ſodaß ſie ſich geſtern bereits über die 
Schützen der neuen Schleuſenbrücke vor dem Tragbeimer Thor zu 
ſtürzen begann. Man ſah ſich daher veranlaßt, eine Schütze zu 
ziehen, um den gewaltigen Waſſerdruck gegen dleſelben zu ſchwächen, 
und nun ſtürzt ſich ein ungeheurer Waſſerſtrom brauſend und 
ſchäumend in den Hufenbach, der einem reißenden Strome gleicht. 


* Bautzen, 11. Febr. [(Großer Brand.] Geſtern Abend 
nach 11 Uhr entſtand an einer der feuergefährlichſten Stellen der 
Stadt, unterm Burglehn, ein Schadenfeuer, welches, von orkan⸗ 
artigem Sturme angefacht, nach der in den Ruinen der ſogenannten 
Mönchskirche eingebauten Häuſergruppe überſprang, dort von 18 
Nummern 17 einäſcherte und auch noch 3 Häuſer der anſtoßenden 
Hohengaſſe vernichtete. 23 Wohnhäuſer ſind nach dem „B. a. d. R. 
dem Brande zum Opfer gefallen, die fait ausſchließlich von Minder⸗ 
bemittelten bewohnt waren. Die Zahl der ihres Obdachs Beraubten 
dürfte 200 überſchreiten, ſie beklagen zugleich den Verlust des größten 
Theiles ihrer Habe. Den übermenſchlichen Anftrengungen der 

euerwehren und unſerer trefflichen Waſſerleitung iſt es zu danken, 
daß der Brand nicht noch größere Ausdehnung erlangte. 


* Leobſchütz, 13. Febr. [Ein Großfeuer mit Men⸗ 
Ihenverluf] brach geſtern Abend in der Binnengaſſe aus und 


äſcherte 4 Wohngebäude nebſt Stallungen und Scheunen ein. Leider 


iſt auch der 26 jährige Bernhard Reiſch, der in der Scheune näch⸗ 
Agte, in den Flammen umgekommen. 


— 
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Celegraphiſche Nachrichten. 

Königsberg i. Pr., 13. Febr. Durch den geſtrigen 
orkanartigen Südweſt⸗Sturm, welcher, wie bereits gemeldet, 
den Pregel anſtaute, wurden Haffeis und Hölzer von Coſſe 
aus in den Pregel getrieben, welcher geſtern den höchſten 
Waſſerſtand ſeit dem Jahre 1801 erreichte. Außer der Grünen 
Brücke ſind auch die übrigen Brücken theilweiſe ſelbſt für Fuß⸗ 
gänger geſperrt. Bei dem Verſuch, ihre Keller zu verſtopfen, 
verloren drei Hausbeſitzer das Leben; 13 Hinter⸗ 
häuſer mußten vollſtändig geräumt werden. Der an Bäumen 
angerichtete Schaden iſt ſehr groß. Heute Mittag trat heftiger 
ene hen ein, Nachmittags war langſames Fallen des Waſſers 
emerkbar. 


Krefeld, 13. Febr. Das Eiſenbahn⸗Betriebsamt macht be⸗ 
kannt: Die Trajekt⸗Störung Spyck⸗Welle iſt heute früh 7 Uhr 
wieder beſeitigt. 


Hamburg, 13. Febr. Unter den auf dem kaiſerlichen 
Seeamte vorliegenden Unfallsmeldungen befindet ſich auch die⸗ 
jenige, daß ein kleines Schiff „Auguſte Victoria“ auf Grund 
gerathen ſei. Hierdurch dürfte das falſche Gerücht über den 
Untergang des Packetdampfers „Auguſta Victoria“ ent⸗ 
ſtanden ſein. 

Hamburg, 13. Febr. Dem Vernehmen nach beabſichtigt die 
Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft gegen die 
Verbreiter des falſchen Gerüchtes von dem Untergang des Dampfers 
„Auguſta Viktoria“ gerichtliche Schritte einzuleſten. 

Cuxhaven, 13. Febr. Die Mannſchaft des geſtrandeten 
däniſchen Schooners „Ellida“ wurde heute früh durch ein 
Rettungsboot hier gelandet; ein Schiffsjunge iſt geſtorben. 
Die Mannſchaft der geſtrandeten engliſchen Bark „Lake 
Simcoe“ wurde wohlbehalten durch den Schlepper „Goliath“ 
gelandet. Es wird verſucht, die Ladung der beiden Schiffe 
zu bergen. x 

Neuſtrelitz, 13. Febr. Der geftern tobende Weſt⸗ 
ſturm hat überall im Lande an Gebäuden, in Gärten ıc. 
großen Schaden angerichtet. Auf dem hieſigen Markt⸗ 
platz wurde eine Frau vom Sturme zu Boden geſchleudert 
und im Geſicht erheblich verletzt. i 

Neubrandenburg, 13. Febr. Der neue Thurm 
der Johanniskirche wurde geſtern vom Sturm bis 
auf die Höhe des Kirchdaches hinabgeſtürzt. Derſelbe 


ſchlug im Fallen auf die neuerbaute Oſtgiebelwand der Kirche V 


und zerbrach in zwei Theile, die auf verſchiedenen Seiten der 
Kirche niedergingen. Das Kirchdach iſt erheblich beſchädigt; 
Menſchen wurden nicht verletzt. 

Wien, 13. Febr. Ein Communſque der Betriebs⸗Geſellſchaft 
der Ortentaliſchen Eiſenbahnen verſichert, die Betriebsübergabe 
könnte ebenſowohl in Bellova oder einer anderen Station als 


Sarambey erfolgen. Unglücksfälle hätten bisher in Bellova nicht 


ſtattgefunden. Die bulgariſche Reglerung ſei nicht berechtigt, ſich 
egen den Wortlaut der internationalen Verträge gewaltſam in den 

eſitz der Bahnſtrecke zu ſetzen. Die Betriebs⸗Geſellſchaft der Ori⸗ 
entaliſchen Eiſenbahnen habe alle Schritte zum Schutze ihrer Rechte 
gethan. — In dem niederöſterrelchiſchen Landtage wurde das Lan⸗ 
desgeſetz, betreffend das Anlehen der Stadt Wien im Betrage von 
vier Millionen Gulden, nach längerer Debatte angenommen. Die 


Abgeordneten Lueger, Schneider und Gregorig wurden im Laufe | ich 


der Sitzung wegen heftiger Angriffe auf die Finanzwirthſchaft der 
Kommune Wien zur Ordnung gerufen. 

Linz, 13. Febr. Der Landtag nahm mit 32 gegen 15 Stim⸗ 
men nach längerer Berathung, bei welcher Biſchof Doppelbauer 
wiederholt das Wort ergriff, den Antrag des Schulausſchuſſes an, 
der dahin geht, der Landtag möge dem Verlangen der Bevölkerung 


Oberöſterreichs nach Wiederherſtellung der konfeſſtonellen Volks⸗ Z 


ſchule Ausdruck verleihen. 

Prag, 13. Febr. [Omladinaprozeß.] Die Verhandlung 
wurde heute in Abweſenheit der Angeklagten, welche Disziplinar⸗ 
ſtrafen erhalten haben, fortgeführt. An Stelle der abweſenden 
Vertheidiger wurde vom Gericht ein Vertheidiger beſtellt. Der 
Staatsanwalt Lorenz legte in ſeinem Schlußplaidoyer dar, daß 
weder ein politiſches noch ein nationales Streben aus den Thaten 
der Angeklagten hervorgehe, ſondern daß es ſich einfach um gemeine 
Verbrechen gegen die Dynaſtie, den Staat, die Religion und die 
Bürger jomie gegen behördliche Organe handele und daß ſelbſt ein 
Staat, der den Aeußerungen und den Ideen, die in den Köpfen 
der Angeklagten herumſpuken, entſpräche, ſich mit aller Macht gegen 
ſolche Verbrechen wehren müßte. Die antidynaſtiſchen und anti⸗ 
öſterreichiſchen Anſchläge der Angeklagten ſeien wohl mit Erfolg 
abgewehrt worden, allein die Gefährlichkeit liege darin, daß ein 
ſolches Treiben auf die Maſſen Einfluß ausüben und deren loyale 
Gefühle abſtumpfen könnte. Niemand ſei wegen ſeiner politlſchen 
oder nationalen Geſinnung verfolgt worden, ſondern der Unter⸗ 

rund der Anklage ſei nur gemeine Miſſethat; und daß es nicht 

ugendſtreiche geweſen ſeien, welche die Angeklagten ausführten, 
bezeuge der Mord, der an Mrva verübt wurde. Der Staats⸗ 
anwalt wies nach, daß Mrva weder Agent provocateur geweſen, 
noch in Polizeidienſten geſtanden habe. 

e erg i. B., 13. Febr. 1200 Arbeiter der Teppichfa⸗ 
brik Ginzkey in Maffersdorf, welche am vergangenen Sonntag eine 
eigene Werkſtättenorganiſation mit Streikkaſſe beſchloſſen hatten, 
begannen geſtern einen allgemeinen Streik, weil 24 von ihnen die 
N erhalten hatten. 270 nahmen heute die Arbeit wie⸗ 

er auf. 

Paris, 13. Febr. Der Urheber der im Café des 
Terminus⸗Hotel erfolgten Exploſion geſtand vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter, ſich einen falſchen Namen beigelegt zu haben, 
verweigerte jedoch hartnäckig, ſeine Identität einzugeſtehen. Er 
wurde nach einem zweiſtündigen Verhör, bei welchem er ſich 
ſehr herausfordernd benahm, nach dem Gefängniß Mazas ge⸗ 
bracht. Es wird behauptet, der Attentäter komme aus Eng⸗ 
land und gehöre, wie aus gewiſſen Merkmalen und ſeiner 
Ausdrucksweiſe hervorgehe, nicht dem Arbeiterſtande an. Der 
Sachverſtändige Girard erklärte, die Konſervenbüchſe, aus 
welcher die Bombe angefertigt war, ſei engliſchen Urſprungs. 
Der Zuſtand der Verwundeten, auch der Schwerverwundeten, 
iſt nicht gefahrdrohend. — „Le Siecle“ weiſt darauf hin, daß 
eine Anzahl Blätter für die Begnadigung Vaillants eingetreten 
ſind und fragt, ob dieſelben dieſe unheilvolle Komödie auch 
anläßlich Bretons anfangen würden. Jede Nachgiebigkeit und 
jede Schwäche gegen die Sozialiſten, welche ihren Abſichten 
nach Komplizen der Anarchiſten ſeien, wäre Verrath. — Das 
„Journal des Deébats“ erklärt, angeſichts ſolcher Verbrechen 


brauche man andere Waffen als die Geſetze böten. Es ver⸗ 
lautet, man habe bei Breton, der vermuthlich Pariſer iſt, einen 
vergifteten Dolch gefunden. 

London, 13. Febr. [Unterhaus.] Der Kanzler der Schatz⸗ 
kammer, Harcourt, erklärt, es ſei weder die Wiederöffnung der in⸗ 
diſchen Münzen für freie Silberprägung, noch die Wiedereinführung 
des Minimalkurſes für den Verkauf indiſcher Schatzamtstratten be⸗ 
abſichtigt. Ferner jet keine Einfuhrſteuer auf Silber in Indien ge⸗ 
plant und keine Veränderung der jetzigen Politik der indiſchen Re⸗ 
gierung in Ausſicht genommen. 

Sofia, 13. Febr. Geſtern fand die ſchon einmal in Folge von 
Ruheſtörungen vertagte Wahl in Rasgrad ſtatt. Die Wahl vollzog 
ſich in beſter Ordnung. Die Kandidaten der Regierung bekamen je 
3054 Stimmen, während die Kandidaten der Oppoſition Stoilowm 
1834 und Radoslawow 1809 Stimmen erhielten. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdlenſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 14. Februar, Morgens. 

Der Kaiſer erkundigte ſich telegraphiſch bei der Packet⸗ 
fahrt⸗Geſellſchaft in Hamburg über das Schickſal der 
„Auguſta Viktoria“. 

Die dem Bundesrath zugegangene Denkſchrift zum 
ruſſiſchen Handels vertrage verbreitet ſich nach 
eingehender Einleitung über den Vertragstext, ſowie die 
Zölle bei der Einfuhr nach und bei der Ausfuhr aus Ruß⸗ 
land. Sie giebt eine Ueberſicht der von Rußland gewähr⸗ 
ten Zollbefreiungen und Ermäßigungen, unter 
Gegenüberhaltung der neuen und der nach dem Tarif von 
1891 beſtehenden autonomen Zollſätze; ferner enthält ſie die 
Zollſätze des ruſſiſchen Tarifs von 1882/85. Weiterhin be⸗ 
handelt die Denkſchrift die Zölle bei Einfuhr nach Deutſchland, 
das Zoll⸗Abfertigungs⸗ Verfahren und den 
Grenzverkehr. 

In der von der „Voſſ. Ztg.“ auszugsweiſe veröffentlichten 
Denkſchrift zum ruſſiſch⸗deutſchen Handels⸗ 
vertrage, welche gegenwärtig dem Bundes rathe vor⸗ 
liegt, wird hervorgehoben: 

Die deutſche Ausfuhr nach Rußland ſei im letzten 
Jahrzehnt fortgeſetzt zurückgegangen; es handelt ſich darum, der 
deutſchen Ausfuhr den ruſſiſchen Abſatzmarkt zu erhalten reſp. 
wiederzugewinnen, nachdem derſelbe in Folge des Zoll⸗ 
krieges theilweiſe an andere Länder verloren gegangen. 

Die Denkſchrift weiſt ferner nach, wie ſchwer der deutſche 
ermittelungshandel nach Rußland, ſowie dle deut⸗ 

ſchen Rhedereien durch den Zollkrieg betroffen wurden. 
Angeſichts dieſer Sachlage haben der Handel und die Induſtrie 
Deutſchlands nachdrücklichſt bekundet, daß ſie das allergrößte 
Gewicht darauf legen, von den Feſſeln des Zollkrieges möglichſt | 
ſchnell wieder befreit zu werden. Unter Berückſichtigung der | 
vorſtehenden Momente, jet man nach pflichtmäßiger und unter dem | 
Beirath berufener Vertreter der Landwirth⸗ 
ſchaft, Induſtrie und des Handels erfolgten Abwä⸗ 
gung der für und wider ſprechenden Momente in die Ver⸗ 
handlungen mit Rußland eingetreten und unter ſtändiger 
dankenswerther Mitwirkung jener Vertrauensperſonen den 
vorliegenden Handels⸗ und ifffahrts⸗Vertrag 
vereinbart, durch den Rußland auf Grundlage gegenſeitiger⸗ 
Meiſtbegünſtigungen für den deutſcherſeits gewährten 
Eingangstarif nicht blos die inzwiſchen anderen Staaten 

on eingeräumten Tarxifermäßigungen, ſondern erheblich 

weiter gehende von Intereſſenten als vortheilhaft erkannte Be ri 
günſtigung zugeſteht. Durch die zehnjährige Dauer des 
Vertrages werde auch dle für unſere Verkehrs beziehungen mit Ruß⸗ 

land nothwendige Stabilität geſchaffen. 

Wie ein Berliner Blatt mittheilt, enthält die an Johannes 
Brahms gelangte Nachricht vom Ableben Bülows den 
e daß der Meiſter kurz nach ſeiner Ankunft in Kairo ge⸗ 

orben jet, 


Das Reichsgericht hob das Urtheil auf, wodurch der 
Rechtsanwalt Altes in Altona wegen Unterſchlagung 5 
zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. | 


Riga, 14. Febr. Das Eis der Düna⸗Mün⸗ 
dung iſt in Folge des Windes geborſten, die Schiff⸗ 
fahrt iſt dadurch wieder frei. 

Paris, 14. Febr. [Deputirtenkammer.] Der Depu⸗ 
tirte Bonge fragt bei der Regierung bezüglich der Sonntags 
am Grabe Vaillant ſtattgehabten Tundgebungen an, 
ob nach dem geſtrigen Attentat, ſolche Kundgebungen noch zu 
dutden ſein. Miniſter Raynal erwidert, derartige Kundgebungen 
wurden verboten werden, die Regierund werde die Geſellſchaft 
zu vertheidigen wiſſen. 


Metzeorologiſche Beobachtungen zu Boten 
im Februar 1894. 4 


Barometer auf 0 


. — EL 


Tem 
Datum Er reduz iumm Win b. | Wetter. t. Cel 
Stun de. 66 m Seehöhe. t 


13. Nach. 2 733,2 % ftark halb bededt |+ 3,6 
13. Abends 1 747,2 WSW ſtark heiter 94 ＋ 01 
14. Morgs.7 748,2 W friſch bedeckt ＋ 1, 


) Am Tage öfter Schneefall. ) Nachts Schnee. 
Niederſchlagshöhe in mm am 14. Febr. Morgens 7 Uhr: 0,6 
Am 13. Febr. Wärme⸗Maximum . 6,2“ Geil. 
Am 13. = Wärme⸗Minimam + 01° >» 


Waſſerſtaud ber Warthe. 
Poſen, am 13. Febr. Morgens 1,58 Meter 
„ 13. = Mittags, 360 =. 
„ „14. 1,70 5 


Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 13. Febr. [Zur Börſe.] Die geſtern eingetretene 
Reaktion gegen die vielfach überſtürzte Aufwärtsbewegung der 
vorhergehenden Tage wirkte auch noch zu Beginn der heutigen 
Börſe nach, da noch vielfache Realiſtrungen auf dem Gebiete der 
deutſchen Bahnen und der Eiſenwerthe ſeitens der kleinen Tages⸗ 
ſpekulation vorgenommen wurden. Die Mel 


Morgens 


d eldung, daß die Neu⸗ 
gründung des rheiniſch⸗weſtfällſchen Walzwerke verbandes in der * 
geſtrigen Sitzung nicht gelungen iſt, und zur Börſe eingetroffene 4 
Privatdepeſchen, wonach das Zuſtandekommen überhaupt als ge⸗ 5 
ſcheitert zu betrachten ſei, gaben den Anſtoß zu umfaſſenden Ab⸗ j 
gaben in Eiſenſachen. Dagegen war das Gebiet, von dem aus in 
den letzten Monaten ſo häufig der Anſtoß zu einer Verflauung der 
Geſammttendenz ausgegangen iſt, der Markt für italieniſche Rente 


die Stimmung auch der übrigen Märkte auf. Die gute Haltung 
der Itallener war wohl nicht zum geringſten Theile auf die Er⸗ 
wartung einer handelspolitiſchen Annäherung Frankreichs zurüd- 
10 0 5 Als ſpäter bekannt wurde, daß am 20. cr. die Auf⸗ 
tsraths⸗Sitzung der Diskonto⸗Geſellſchaft ſtattfindet, 

über die Dividende beſchloſſen wird, kamen hinſichtlich der Höhe 
der Dividende günſtige Gerüchte in Umlauf und das Geſchäft in 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anthellen gewann ein ſehr lebhaftes Gepräge 
bei ſteigenden Kurſen. Die Börſe ſchloß nach den anfänglichen 
Realiſatlonen, die im Intereſſe einer ſoliden Weiterent wickelung 
des Geſchäfts nur erwünſcht ſein konnten, auf allen Gebieten in 
zuverſichtlicher Haltung. Geld bleibt andauernd flüſſig, was zur 
Hebung der Stimmung weſentlich beiträgt. (N. Z.) 


Breslau, 13 Febr. (Schuß kurſe.) Schwankend. 

Neue Zproz. Reichsagleihe 86,35 7", proz. L.⸗Pfandbr. 98,60, 
Konſol. Türken 23 30, Fir. Jog ſe 95,50, A4proz. ung. Goldrente 
86,10, Bresl. Diskontobank 100,00, Breslauer Wechslerbank 97,25, 
Kreditaklien 221 75, Schleſ. Bankverein 112 60 Donnersmarckhütte 
101,40, Flöther Maſchinenbau —, „ Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 13600 Oberſchleſ. Eiſenbahn 71,25, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 97,50. Schleſ. Zement 145,75. Oppeln. 
Zement 114.00, Kramſta 131,75, Schleſ. Zinkaktien 182,75 Laura⸗ 
hütte 121 40, Berein. Oelfabr. 88 00. Oeſterreich. Banknoten 162 90, 
Ruff. Banknoten 219,75, Biete. Cement 9575 Aproz. Ungartſche 
Kronenanlethe 91.50, Breslauer elcktriſche Srraßendahn 24 25 

N 13. Febr. (Privatverkehr an der Hamburger 
Abendbörſe.) Kreditaktien 293,50, Lombarden —,.—, Diskonto⸗ 
Kommandit 181,50, Ruſſiſche Noten 219,70, Nordd. Bank —.—, 
Italtener 78,05, Deutſche Bank ——, Laurahütte —.—, Packet⸗ 
fahrt —,—, Dresdner Bank —,—. 

Rib de Janeiro, 12. Febr. Wechſel anf London 9%, 

Buenos⸗Ayres, 12. Febr. Goldagio 252,00. 


Königsberg, 13. Febr. Getreidemarkt. Weizen unv., Roggen 
behauptet, lolo per 2000 Pfund Zollgewicht 105—106. Gerſte 
unverändert. Hafer matt, loko per 2000 Pfd. Zollgewicht 132. 
Weiße Erbſen per 2000 Pfd. Zollgewicht 130. Spiritus per 100 
Liter 100 Proz. loko 30%,, per Frühjahr 31¼. 

Danzig, 13. Febr. Getreidemartt. Weizen loko flau, Umſatz 
150 Tonnen, do. inländiſcher hochbunt und weiß 132,00, do. ins 
länd. hellbum 130,00, do. 9 hochbunt weiß —,—, do. hell⸗ 
bunt ——, do. Termin zu freiem Verkehr pr. April⸗Mai 137,00, 
Regulirungspreis zu freiem Verkehr 132,00 — Roggen loko unver⸗ 
ändert, do. inländ. 109,00, do. ruſſiſcher und polniſcher zum Tranſit 
—.— do. Termin pr. April⸗Mat 112,00, do. Termin Tranſit per 
April⸗Mai 65.50. do. Regulirungspreis zum freien Verkehr 110,00. 
— Gerfte große (660—7(0 Gramm) —,—. Gerſte kleine (625 
bis 600 Gramm) —. Hafer inländiſcher —,—. Erbſen inf. 
Spiritus loko kontingentirt 51,00, nicht kontingentirt 31,00. — 
Wetter: Sonnenſchein. 

Bremen, 13. Febr (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 
troleum. (Offizielle Notirung der Bremer Petroleumbörſe.) 
Stetig. Lolo 485 Br. 

Baumwolle. Ruhig. Upland middl. loko 39 ¼ Pf. 

Speck. Feſt. Short clear middling loco 36, Februar⸗ 
Abladung 36. 

Schmald. Ruhig. Wilcox 40°, Pfg., Armour ſheild 40 Pf., 

5 41½ P., Robe u Brother (pure) — Pf., Fairbanks 


f. 

Wolle. Umſatz: 196 Ballen 

Tabak. Umſatz: 52 Faß Kentucky, 313 Seronen 
500 Packen Brafil. 175 

Dambrg, 13. Febr. Zuger markt. Sch. ußdereicht, Nüden⸗ 

Robzucker J. Produtt Bang 88 pat. Reabement neue Vlance, frei 
an Bord Hamburg ver Febr. 13,07 ¼, per März 12.97 ½, p. Mai 
13,05, per Sept. 13,00. Ruhig. 


Carmen, 


— 


Di Brnsch.20T.L.| — 106,40 B. Schw. Hyp.-Pf.| 2½ 1102,10 be Wrsch.-Teres.| 5 409,00 bz pBaltische gar....|5 |104,60 B. Pr. Hyp.-B. I. (yz. 1200/43 6 
Bank-DiskontoWeonselv. 1. Febr. oc 132,00 br erb. GId-Pfdb. 5 75,50 bz Wrsch.- Wien. — 236,00 bzG}Brest-Grajewo....5 04778 bz do. do. VI. (rz. 1 10) 5 — (433,80 6 
Amsterdam. 5 | 8T. 169,20 bz a 8 68,10 G. |Weichselbahn | 5 Gr. Russ. Eis. gar 3 83,75 C. do. div. Ser. (rz. 100004 — | 74,50 bz& 
London su. 3 SIT. 130,90 bz 5 68,30 bzG amst.-Rotterdſ — 100,50 bz ang. -Oombr. g. 2 ½ 103 50 G. do. do. (z. 1000/33] 95,00 br. — 

Paris. x 127,00 8. 4½ 102,80 bz — 155,50 bz [Kozlow-Wor. g. 4 95,50 bz Prs. Hyp.-Vers.-Cert. 4 8½ 160,0 bzG. 
Wien T. 163,70 bz — | 26,50 G. 4 100,40 be „Mittelm. 81,00 bz do. 4 4 | 95,90 bz do. do. do. 4 104,60 bz 369,00 bad. 
Petersburg, 53 | 3W. 217,90 bz 128,00 8. 4 63,25 G. ital.Merid.-Bah! 7¼ 409,80 bz do. Chark.As.(0)| 4 96,50 bz do. do. do. 96,25 bz — 117,25 8. 
Warschau 5 8 T. 218,55 bz ER EHA TG ene Pond Fon Lüttich-Lmb. ..| — 34,80 bzG 0.(Oblig.)1889 4 96,70 bx. Sohles. B. Or. (yz. 100) 5 0 47,50 eG. 
inBerl.3. Lomb. 3 ½ U. . Privatd.13bz 2 Pfd.Sterl.ov.| A f 63,40 bz Kursk-Kiew oon 4 96,60 bz do. do.(rz400)4| Zgerl. Book-Br.....| 0 53,50 bzG. 
— 2 5 45,75 bz do. do. 8. 1 Losowo-Sebast. |5 100,60 G. Stettin. Nat. Hyp. Cr. 15 235,5 bzG. 
Geld, Banknoten u. Coupons. 44 | 40,40 bz do. do. C. |4 | 24,60 be 5 do. do. (rz. 440) 43 1405,80 G. fBresi. Oelw.... 2½ 85,50 be@ 
Speed 20 5 | 94,75bzG do. Consol. 90 4 | 86,20 bzG 4 | 94,50 be do. do.(rz.140)|4 102,50 bzG | do. Sprit-A.-G.| 7 105,0 B. 
nein 5 | 34,25 bzG. do.Zoll-Oblig| 5 99,50 be 4 | 96,60 bz „do. __do. (rz.100)]4 |104,3 — | 84,90 C 
Gold-Dollars ana. 4 18,00 G. [hines. Anl... 2103,90 bas. — 95,4 0 bz 5 102,80 be B 8 10 133,00 bzG. 
Engl. Not. 4 Pfd. Sterl. Y AZ 0 5 95,50 be ankpapiere. Zi 5700 bei 
ranz, Not. 384,40 8. . 90G feen Se Pritt oti- Tiflis Zar. B.f.Sprit-Prod.Hj 3 0,10 2 bz 
gestr. Noten 00 fl. 163745 bz aa DO: eee 5 e ede 4591 128,25 C 200 112,50 6 
— i do. Deira-8. 4 i Altdm.Colberg]| 47% ee Re ne — 191,06 K 
Finnländ. L... 58,30 def. — 1258,00 be crete 4% 0 do ne — 13400 bac. 
a Griech. Gold-A Pr. 4 | 99,00 bes. \görsen-Hdlsver. | 61 = 006 
ede e 3% 0 f 80 f e cons; Gold Wiener Anl. 5 106.80. G. E Brest. Piech. 5% 99,25 be — 1141,00 beG. 
85 3 8880 55 do. Pic. ar. ... memen 5 10400 bzB. do. Weohslerbk.| 2½ | 97,00 bzB. 14 ‚00 C 
,, N fszatmar:Nag: & 230 % ener e 5 2468.7 K 
do do. 3½ 10450 be 48980 St Aachen-Mastr.] — | 62 80 5. IDortm.-Gron...| 2½ 449,78 bz Zarskos S610 ee ee eee 885 Fr 
do. do. 86,50 bz Mexikan. Anl. tAltenbg.-Zeitz | — 8875 G 0 2 ae: 255 gm 188 — 142,75 be 
do. Sorips. int. Mosk. Stadt-A. Orefelder . . 1% 5 ‚75 br 15 5 e Bank.. 6 164,00 bz 4) 69.25 br G. 
Sts.-Anl. 1868| 4 1404,80 bz. Norw.Hyp-Obl Crefld-Lerdng | — |: 85,90 be JOstpr. Südb..... „ 1403.00 G. o. Genossensch 4% 44,75 bzG. 3 „ 
Sts.-Schld-Sch| 3½ 400,00 bz _ 0 0059 88 Dortm.-Ensch. — [149,50 b sgaibahn ....... 5 do.Hp.Bk.6OpOt | 7 118,60 G A 13800 He 
Berl.Stadt-Obi| 3%, | 98,50 beg. [Oest. G..Rent. Eutin. Lübeck... — 99 0 5 e eee ER 1 
do. dor neue 3½ 98,75 bzG. do. Pap.-Ant.| 4½ 93,80 G. jFrnkf.-Güterb.| — er issn 0 3 Gene eduk ne 3 _| 82,75 bz. 
PosenerProv.- 4 Mi Süd-Ital. Bahn...) 3 oreditbank , 3½ | 87,60) 15 238,50 bz. 
Anl. Scheine 3½ | 96,40 6. — 1970 00%, 5 ü d Wees — 07,28 bad. 
Berliner... 5 15,70 bz — 15 4 

do. „ 41/ 108,30 G. & = 5 8803 86 zung 

do. 4 105,00 G. 70 1 6 8", [175,00 6. SEAN 

do. 3½ | 99,40 6 15 390  INdrschl..Märk.|4 1104,90 G. Eisenbahn. Illinois-Eisenb. ..| 4 5 1111,25 G n 

Ctrl. LdschhH4õ˙ 8 87% f Ostpe. Saab. — | 90,25 e fobersenl. . 3½%, — _|Manitoba... ah 105% enge 
do. do. | 3½ | 98,40 bzG. 4% Passſbenn nun N 404,60 beg Northern Pacific) 6 — [250,50 bz@ 
Kur.uNeu- 4 65,10 bzB. Ostpı Südbahn 104,00 bzG.San Louis-Frano.| 6 88 4 98/00 
— 1 8 2 99,20 bz 45 ‚28:26 ER 71 5 1850 Southern Pacific 0. . Bank 7p = 95,00 be 
©. jOstpreuss| 3½ | 96,90 G. 1 355 40 !! d e ee ee e — | 73,25 
© % a ‚25 G. 
5 Pommer & 3 98,75 6. 4 2 1,40 180 g 102,00 8. Hypotheken-Certiflkate. — 150 ,00beG | 
2 . 2 2 - — | 24,00 be. 
5 Posensch. 4 1103,20 B. 4 83.70 bz G. 100,20 G. Danz. Hypoth.-Bank|& — 199,09 bo 
= do. 3½ | 98,20 bz do. do. fund. |5 [104,90 bz 100.70 G. }Dtsche.Grd.-Kr.-Pr.1j33 |143, 
0b 3½ 98,30 6. do. do. amort. 5 95,0 br G. 4 9 do. do. ll. 33 10 7 1448,00 bzG. 
„do. IR do. Ill. abg. — 
IdschlLt.A] 34, | 98,50 8. 2 5 4 do. IV. abg.|3} 99,2 g 8 
8 . do. V. abg. 95 1 
do.neudo.| 34% 88,80 8. 2 2 00,00 bes. 4 .- V.. 44,2 eh 123.50 125 SM 
o, do. C. = — & — 
Wstp Rittr 3½ 97,40 bz — 8 do.Salzkammg| 4 9 
ee 2 6280 85 9 4½ Embezern.stfr 4 5½ 
ce ommer... S 4 
2 Posensch. 4 103,70 bz 3 75 3 = 1 
© Preuss. 4 103,0 bz nt 6 5 1 6,88 3 
& (Schles.....| 4 403,70 bz 5 2 107,0 G. eee 101,30 9 Russische Bank. 8 I 1 
d.Eisenb.-A. 105,30 6. 0. Per v. h 
Agger, -Anıcih 8 5 li. Orient 1878 5 5 Oberschl. Bed... 
Bram. A. 1892 .Orient4879| 5 5 104,00 . . Disoonto| — do. Eisen-Ind. 
Nikolai-Obi. ...| 4 5 9 8. S : Redenh. St.-Pr...| O 
Pol. Schatz-O.| 4 5 75 G. Industrie-Papiere. iebeok. Mont. 
do.amort.Anl, 5 8 do. do. (rz. 1445/4 0 G. Schles. Kohlw. .. 
Szohs. Sts. Anl. 5 6 do. do. Xx (rz. 1100/41112, 25 G. do. Zinkhütte.... 
5 — 4 do. do. (rz.100)|4 0 , 0 bz do. do. St.-Pr. 
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97,00 bzG. 3 61,90 6. do. do. (rz. 1000/33 96,25 bzG. . St. -Pr. . 6 1030 
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beute außerordentlich ſeſt und hieran, ſowie an der zuverſichtlichen 
Strömung, die für Kohlenwerthe herrſchte, richtete ſich ſchließlich 


g. 
Febr. (Schiuß Mupzuder behauptet, 88 Proz loko 


Paris, 13. 
35,50 2 35.75. — Weißer der behauptet, Nr. 3 per 9 Klar. ber 
0 SAL, per März 3850, per März⸗Juni 38,62, Mai⸗Auguſt 


Paris, 13 Febr Getreidemarkt. (Schlußbericht.] Weizen 
ruhig, zer Febrvar 20,5), März 20,70, per März⸗Juni 21,00, per 
Mai⸗Auguſt 21,20. Roggen ruhig, per Februar 14,60, per 
Mai⸗Auguſt 14.8). Mebl behauptet, ver Februar 43,00, per 
März 43,50, der März⸗Juni 44,10, Mai⸗Auguſt 44,60. 
Müböl ruhig, ver Februar 58,75, per März 58,75, per März⸗Juni 
57,75, p. Mai⸗Auguſt 56,25. — Spiritus behauptet, ver Febr. 35,75, 
ver März 36,00, er März⸗April 36,25, p. Mal⸗Auguſt 37,00. 
ie in . Telegr. der Hamb. Firma Mel Bien! 

adre, ehr. Telegr. der Hamb. Firma Reimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 15 Points Balſſe 

Rio 21000 Sack, Santos 4000 Sack Rezettes für geſtern. 

Havre, 13 Febr. (Telegr. der Hamd. Firma Peimann. Ziegler 
u Co.), Kaffee, good average Santos, p. März 101,25, per Mai 
99,00, d. Sept. 94,00. Unregelmäßig. 

Anttwerhen, 13. Febr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
fintrtes Type weiß loko 12 ¼ bez., 12¼ Br., per Febr. 12 Br., 
März⸗April 12¼ Br., per Sept.⸗Dez. 12%, Br. Felt. 

Anttwerven, 13. Febr. Getreidemarkt. Weizen flau. 
Roggen ruhig. Hafer weichend. Gerſte ruhig. 

Amſterdam, 13. Febr. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
per p. März 147, per Mai 149. Roggen per März 107, ver Mai 
108, per Sult 109, p. Oktober 114. Rüböl pr. Mai —. Herbſt — 

Amſterdam, 13 Febr. Bancazinn 43 ½. 

Amſterdam. 13 Febr. Java⸗Kaſſee good ordinary 52 ¼. 

London, 13 Febr. An der Küſte 8 Welzenladungen angeboten. 
Wetter: Heiter. 

London, 13 Febr Chlli⸗Kupfer 41, p. 3 Monat 41½ 

Glasgow, 13. Febr. Hodellen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 42 16. 6½ d. 

ul, 13. Februar. [Getreidemarkt.] Weizen träge, billiger. 
Wetter: Schön. 

zinerhont, 13. Febr. [Getreidemarkt.] Weizen 1—2 d. nie⸗ 
driger, Mehl geſchäftslos, Mais ſtetig. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 13. Febr. Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Walen 100 Ballen, davon für Spekulation u. Export 500 

allen. Ruhio. 

Midpl. amerkkan. Lieferungen: Febr.⸗März 4% Käufer⸗ 
preis, Mörz⸗April 4 Käuferpreis, April⸗Mai 4% Käuferpreis, 
Mai⸗Junt 4½ Verkäuferpreis, Junk⸗Juli 4% Käuferpreis, Juli⸗ 
Auguſt 4¼ Käuferpreis, Auguſt⸗Sept. 4½ Käuferpreis, Sept.⸗ 
Oktober 4% d. Verkäuferpreis. 

Petersburg, 13 Febr. Produktenmarkt. Talg loko 58,00, 
ver Auguſt —,.—, Weizen loko 10,00, Roggen loko 6,35, Hafer 
loko 4,10, Hanf loko 43,00, Leinſaat loto 14,50. Wetter: 
Schnee. 

Newyork, 13. Febr. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten Woche 
von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 
britannten 64000, do. nach Frankreich 14000, do. nach anderen 
Häfen des Kontinents 39 000, do. von Kalifornien u. Oregon nach 
e 24000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 


Newnork, 12. Febr. Waarendericht. Baumwolle in New 
Dorf 8,00, do. in New⸗Orleans 7 Petroleum ſtetig, do 
in New⸗Hork 5,15, do in Philadelphia 5,10, do rohes 6,00, do. 
Pipeline cecttfikl., per März 81. Schmalz Weſtern ſteam 7,85, do. 
Rohe u. Brothers 8,15. Mais p. Febr. —, do. p. März 42, 
do ker Mai 42¼. Rother Winterweizen 62, do. Weizen per 
Febr. 60¾, do. Weizen per März 61, do. Weizen p. Mat 
63¼, Dez. 70%. — Getreidefracht nach Liverpool 17, — Kaffee 
fair Rio Nr. 7 17½, do. Rio Nr., p. März 15,72, do. Rio 


Feste Umrechnung: | Livre Sterling — 20 M. I Rubel — 3,20 M. 1 Gulden Ssterr- W. = 2 M. 7 Gulden südd. W. — 12 M Gulden holl. W. 2 I M. 70-Pf. 


Nr. 7 


verändert hat. 


RR 5 5 . 7 = J 
p. Mat 15,20. — Mehl Spring clea rs 2,15. — Zucker 2½. 


ene Edt eder 
Tele 0 er enberi 
Berlin, 14. Febr. 


8,65. 
Newyork, 13. Febr. Weizen per Febr. 61¾ C. 
März 62 G. 7 F 3 p F 98 per 


Berliner Produktenmarkt vom 13. Februar. 
Wind: WR W., früh +2 Gr. Reaum., 746 Mm. — Wetter: 


riſch. 
In entſchledenem Kontraſt zu der erneuten Deroute, die aus 
Nordamerika von geſtern gemeldet wird, ſtand der Verlauf des 
heutigen hieſtgen Getreidemarktes; es zeigten ſich anfangs zwar 
für alle Artikel einige Verkäufer, die ſich auch zu Konzeſſtonen 
bequemten, aber nach Unterbringung des Angebots blieb Kaufluſt 
doch überwiegend und ſpeziell für Hafer trat ſpäter ſo umfang⸗ 
reiche Deckungsfrage hervor, daß deſſen Preis noch bis zu 1¼½ M. 
über ac Notiz 1 e 5 Kaufluſt durch B 
u oggen, für welchen die Kaufluſt durch Prämien von. 
der Blapfpetulation noch gefördert wurde, ſchlleßt eiwa 0,50 Mk 
böber und ſelbſt Weizen hat zuletzt geſtrigen Preisſtand voll 
wieder erreicht. 
Roggenmehl zeigte feſtere Haltung. 
150 R ũ 11 118 0 e 1 9 15 au Herbſtlieferung 
er gehalten, währen ritu ich im Ganzen nicht 
Be Emma e e 
eizen loco —1 ark na alttät geford 
Mal 14375—143,50—144,50 M. bez., Juni 144 75.145,60 M. des 
Juli 145,75 —146,50 M. bez. September 148,75—149 M. bez. 
Roagen loco 120—125 M. nach Qualität gefordert. guter 
1 en 90 ai 1127 April 126 126,75 M. 
ez, Ma 128,25 M. bez., Juni 127,75 — 128,75 M. bez., f 
ca lz dong 19 121 Ut nnch Suat en 
ats loko — . na ualität gefordert, Febr. 
110 M. nom., Mat 105,25 M. nom., Juni 106 M. nom. i 
106 M. nom., Sept. 106,75 M. nom. Su 
run def. fte loco per 1000 Kilogramm 107—180 M. nach Eines 
ät gef. 
afer loko 135—176 M. per 1000 Kilo nach Quallta 
mitte? u. guter ofte und weſtpreußiſcher 158101 M., do. 5 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburglſcher 138 162 M., br. 
ſchleſiſcher 138 —161 M. feiner ſchleſiſcher, pommerſcher und meck⸗ 
lenburgiſcher 163—172 M. ab Bahn bez., April 134.50 — 136,75 
M. bes Mat 134,25 —136 M. bez., Juni und Juli 134,50 —135 


bez. 
Erbſen Kochwaare 160—195 M. per 1000 Kilogr. 


waare 139—153 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., ee ; 


au e Wetzel Nr. 00 10,5 
Mehl. eizenme . 09: 19,50 —17.80 M. bez., ö 
Bit 5 2 5 55 rn bez. gemacht 3 0 1 en 
N bez., Februar 15,95 M. bez., ärz 16,10 M. bez. 
Mai 16,50 M. bez, Juni 16,65 M. bez. 5 5 1 
Rüböl loko ohne Faß 44,8 Me. bez., April⸗Mai 45,1—45,4 


M. bez., Mai 45.2—45,4 M. bez., Oktober 46,3 M. bez. 
Si 9 er 8 
ritus unverſteuert zu . Verbrauchsabgabe lo 
ohne Faß 51,8 M. bez., unverſt. zu 70 M. Per edu 10 5 
ohne Faß 32,1 M. bez., Februar 36,2 M. bez., April 36,7—36,6. 
bis 36,8- 36,7 M. bez., Mat 37— 36,837,187 M. bez., Junk 
37,437,337, M. bez., Juli 37,8 — 37,7 37,8 M. bez., Auguft 
38,1— 38,2 M. bez., Septbr. 38,3 bis 38,4 M. bez. 
Kartoffelmehl Februar 15 M. bez. 
a i e nd n Pa . we 
e Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für ritus 70e 
auf 36,20 M. per 10 0.0 Ltr. Proz. (N. 3) 5 3 


1 Franoe oder 1 Lira oder | Peseta = 40 Pf. 


Druck und Verlag der Hofbucgdruderet von W. Decker u. Eo. (A. Roſtel) in Woren. 


Wetter: Regneriſch. 4 
See 13. Febr. Salpeter loko 8,72 ½, März April 
till. 7 


* 


